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Ist das Café von Möbel-Hübner 
ein guter Ort für eine Lösegeld-

übergabe? Müßige Frage: Inmitten der 
Rentner, die an diesem tristen Januar-
tag die Kaffeetheke in Berlin-Tiergarten 
belagern, fällt der smarte Mitfünf ziger 
mit Hut und elegantem Schal sofort auf. 
Dass Frank Nowatzki einst als Punk-
gitarrist auf der Bühne des SO  36 ge-
standen hat und mehr als 25 Jahre pas-
sionierter Amateurboxer war, mag man 
kaum glauben. Inzwischen boxt er nur 
noch ab und an, im Garten gegen den 
Sandsack, »zum Spaß«. 

Als Verleger hat er noch immer einen 
guten Punch: 2018, das 30. Verlagsjahr, 
ging nach Punkten an ihn. Bei der Kür 
zum neuen Berliner Verlagspreis schaff-
te es Pulp Master auf die Shortlist. Und 
mit Tom Franklins großartigem Süd-
staaten-Krimi »Krumme Type, krumme 
Type« gab es, wieder einmal, einen auch 
vom Feuilleton gefeierten Ausreißer im 
Programm. 

Nicht ganz unerheblich für den Er-
folg: Nikolaus Stingl, dessen Spektrum 
von John Cowper Powys bis zu Pynchon 
und Gaddis reicht, hat den »New York 
Times«-Bestseller (»Crooked Letter, 
Crooked Letter«) kongenial ins Deut-
sche übertragen. »Wir hatten ihn wegen 
des Vorgängerromans ›Smonk‹ ange-

fragt, einer ziemlich wüsten, allerdings 
auch schier unübersetzbaren Western-
Groteske. Zu unserer Überraschung hat 
er zugesagt – und auch den nächsten 
Roman übernommen, der dann in den 
USA sehr erfolgreich wurde.« 

Gedruckter Punkrock  Die Verlege-
rei wurde Frank Nowatzki nicht in die 
Wiege gelegt, als er 1964 in der Berliner 
Gropiusstadt das Licht der Welt er-
blickte. Als er 1986 auf einer Reise in die 
USA im kalifornischen Berkeley über 
Black Lizard Books stolperte, muss das 
so etwas wie eine Offenbarung gewesen 
sein, gedruckter Punkrock: Der von Bar-
ry Gifford (»Wild at Heart«) gegründete 
Kleinverlag hatte sich auf Wiederveröf-
fentlichungen von vergessenen Pulp-
Autoren wie Charles Willeford oder Jim 
Thompson sowie neuere Stimmen wie 
Jim Nisbet spezialisiert. Lesestoff, der 
Nowatzki elektrisierte: »In Deutschland 
fand man so etwas zwar hin und wieder 
in der gelben Ullstein-Reihe, aber da 
 erschienen eben auch Agatha-Christie-
Häkelkrimis, das war ziemlich lieblos 
zusammengewürfelt.«

Der gelernte Verlagskaufmann 
schmiss seinen Job beim wissenschaftli-
chen Springer Verlag hin, kehrte nach 
Berlin zurück und gründete, ordentlich 

mit Businessplan und Bankkredit, einen 
deutschen Black-Lizard-Ableger. Sein 
Pech: 1990 wurde der US-Verlag an Ran-
dom House verkauft. »Da gab’s dann 
gleich Anwaltspost. Das war ein Verle-
gen, auf das ich keine Lust hatte.«

Unterm Verlagsdach des umtriebigen, 
2001 viel zu früh gestorbenen Erich 
Maas fand Nowatzki 1992 zunächst ein 
neues Zuhause für seine Pulp- und Noir-
Reihe. Maas war es auch, der den da-
mals nur in Insiderkreisen bekannten 
Hamburger Szenekünstler 4000, bür-
gerlich Thomas Egeler, für die Cover-
gestaltung der Pulp-Master-Bände ge-
wann. Damals fremdelte der Buchhan-
del, nicht nur wegen der ungewohnt 
wilden Optik: »Gary Disher, einer der 
ersten Autoren, hatte genau 67 Vormer-
ker. Alle fragten sich: Krimis aus Austra-
lien? Warum machen die das?«

Längst ist die auf über 50 Titel ange-
wachsene Reihe Kult; die Cover-Origi-
nale in Öl sind heiß gehandelte Rari-
täten. Nowatzki will sein Programm 
nicht in eine Schublade sperren, sein 
genreübergreifendes Motto lautet: »Be-
yond Crime Fiction, Pulp & Noir«. Fol-
gerichtig, dass er, statt einzelne Autoren 
hervorzuheben, Wert aufs Gesamt-
tableau legt: »Für mich ist die Reihe wie 
ein Kanon, eine ewige Bestenliste.« Dass 

Wild at Heart
30 Jahre und kein bisschen leise:  
Mit seinem Verlag Pulp Master 
wandelt Frank Nowatzki unbeirrt  
auf dunklen Pfaden.   NILS KAHLEFENDT

 Punkgitarrist, Amateurboxer,  
 gelernter Verlagskaufmann:  
 Frank Nowatzki hat schon vieles  
 gemacht – und pflegt auch sein  
 Krimiprogramm Pulp Master mit  
 Sinn für Um- und Nebenwege 
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»Der Kommissar der Kommissare«, so zitiert die Frühjahrsvorschau des 
Kampa-Verlags den Schriftsteller Jean-Luc Bannalec alias Jörg Bong. Ge-
meint ist mit diesem Superlativ natürlich Kommissar Jules Maigret, den 
Daniel Kampa in einer groß angelegten Neuausgabe wiederauferstehen 
lässt. Die Überraschung für alle Simenon-Freunde ist, dass im Frühjahr ein 
neuer Maigret mit 90 Jahren Verspätung erstmals dem deutschen Lesepu-
blikum zugänglich gemacht wird: »Maigret im Haus der Unruhe« (April, ca. 
192 S., ca. 16,90 Euro). Die Handlung beginnt mit dem Besuch einer jungen, 
blassen Frau in schwarzer Kleidung, die Maigret einen Mord gesteht. Als er 
für einen Moment ins Nebenzimmer muss und zurückkehrt, ist die Frau 
verschwunden. Bis Maigret sie wiederfindet. Mit der Maigret-Erstausgabe 
zusammen erscheinen im April zwölf weitere Maigret-Romane in grundle-
gend neuer Bearbeitung oder Neuübersetzung. Dazu einige »Non-Maigrets« 
wie »Der Mann, der den Zügen nachsah« (mit einem Nachwort von Axel 
 Hacke, ca. 272 S., ca. 22,90 Euro). b

Kriminalfälle, meist aus dem Leben gegriffen, spielen in den Erzählungen 
Ferdinand von Schirachs eine Hauptrolle. Wer sie liest, kennt die Abgründe 
der menschlichen Moral und die ethischen Dilemmata, in die Menschen oft 
ohne Verschulden hineingeraten. In »Kaffee und Zigaretten«, seinem persön-
lichsten Buch, verwebt von Schirach autobiografische Episoden mit Beobach-
tungen und Reflexionen zu einer Erzählung. Dabei werden auch merkwürdige 
Rechtsfälle, die Idee des Rechts und die Menschenwürde thematisiert. Das 
Buch ist bei Luchterhand im Hardcover erschienen, die Einspielung als Hör-
buch, gelesen vom Ensemblemitglied der Berliner Schaubühne Lars Eidinger, 
kommt beim Hörverlag am 4. März (3 CD, 20 Euro). b
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die harte Kost bei vielen männlichen 
Journalisten gut ankommt, ist nicht un-
wichtig. Zwar informiert Pulp Master 
regelmäßig mit Vorschauen und ist bei 
den Vertreterinnen von Indiebooks in 
guten Händen – doch da keiner der Mit-
streiter um Frank Nowatzki und Lekto-
rin Angelika Müller allein vom Verlag 
lebt, kommen die Bücher meist mit Ver-
spätung. Das Warten, so viel ist klar, 
lohnt sich fast immer. 

Kein Wunder, dass auch aktuell ein 
kleiner Überhang besteht: Gerade arbei-
tet man noch an neuen Titeln von Derek 
Raymond und Paul Cain, Autoren, mit 
deren Büchern vor 30 Jahren alles be-
gann. »Wir machen mit Franklin weiter, 
mit Disher, mit Nisbet. Es gibt haufen-
weise zu tun.« 

Hammer-Buch  Wenn dann noch Zeit 
bleibt, geht Nowatzki vielleicht mit 
 Buddy Giovinazzo, einem erklärten Fan 
der Giants, zum American Football. Der 
zwischen Kreuzberg und LA, mittel guten 
»Tatorten« und Netflix-Plänen pendeln-
de Regisseur und Autor bescherte Pulp 
Master mit »Potsdamer Platz«, einer 
 Berliner Mafia-Geschichte im Stil der 
»Sopranos«, einst ein Hammer-Buch. 
Vielleicht der richtige Mann, um im 
 Serienzeitalter erneut eine tiefschwarze 
Geschichte zwischen Buch deckel zu 
 packen? Es wäre eine Pointe, die man 
dem jetzt ohne Lösegeld im Berliner 
 Nieselregen verschwindenden Frank 
 Nowatzki sofort gönnen würde. b©
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  Wir machen 
mit Franklin 
weiter, mit Disher, 
mit Nisbet. Es gibt 
haufenweise zu 
tun. Verleger Frank Nowatzki

SIMENON-EDITION BEI KAMPA

Ein Maigret-Fund

HÖRBUCH

Schirach 
erzählt
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 Was noch alles im Archiv liegen könnte:  
 Daniel Kampa im Gespräch mit John  
 Simenon, Sohn des großen Autors 


